
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 36 (1932-1933)

Heft: 4

Artikel: Die gläserne Arche

Autor: Roeder, Carl Hans

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-663902

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 09.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-663902
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


88 Earl §an§ Otoeöer: ®ie gläferne Sirene.

utib grüßten fie nur non gerne. 2Iug ben ®a=

ntinen qualmte fdjloarger Saud), Don ben ©tra=
ffen luirBette ber ©tauB, in ben gaBriBen fdjobeit
fic^ bie SKenfdjen. ©rüBen an ben Ufern muffte
ein lauter Sarai umgehen. Lämmer Idingen
auf, Säber raffelten, (Sägen luirBelten ho!g=
uitb' ©ifenfpäne in bie Suft, ein foltern bon
®oI)fe, ein flirren bon glafdjett, ttnb bort ein

aufgeregter Särnt bon SotB aller SCrt, bag in
ber hetse ber SIrBett bag ruhige ©leidjgetuidjt
ber (Seele ttnb ben grieben beg §ergen§ ber»

loren. git foldjen iffiirBeln îjatte idj noch un=

längft geftanben. ^ier bräunte er nidjt an mein
Ofir. @i raufefite nur gebämpft üBer bie fanf»
ten SBetten beg ©eeg gu mir BjerüBec. ®ie hellen
SBaffer läuterten ben (Streit, fo baff er mich
eigentlich nicht meljr Berührte. 3Sir inar, alg
leBe ich in einer anbern SBelt alg bie Semitfei»
benglnerten bort int godje ber Barten $|3flic£it.

geht fpürte ich mit einem Scale, baff mein
Sann im $opfe gn loeitBen int Segriffe luar.
©ie ©lieber hingen mit nicht mehr fo f(Biner ait,
uitb je toeiter ich irtich tragen lieff, um fo meBr
Bellten fich meine ©ebanBen auf. Sie glichen
fich ber reinen Staue beg Rimmels an, unb
tuenn Sföluen gut unfern fpäujiten flogen unb
Breiften, luar mir, alg föitnte id) eg iBnen gleich

tun, fo glüdlidj unb lnoBIgelauitt fühlte ich mich
unberhofft.

lXnb jeigt, nach ©tunben, hatte ich t>ag ©e=

fühl einer leifeit, ja gerabegu Behaglichen Stü»
bigfeit. Unb ich Inufgte: heut Sacht Baut ber

©cfjlaf gu mir, ber in ben leigten äBodjen ein
fo feltener ©aft geluefen. 2Bie trollte ich mich
gefunb föjlafen, acht, gefjn ©tunben ohne Un»
terBruch!

©er îftel jagte burB bie geträufelte glädje

beg ©eeg. Stenfdjeit Bauten unb gingen, geh
BlieB an meinem Slaige unb lieff bag herrliche
gilmBanb ber grünen Ufer, ber Saumgärten
unb SeBhänge, ber Sitten unb Sauernhäufer
ttnb SHrdjeit, ber SBälber unb ©oBel an mir bor»
üBerrotfen. ©ine gütfe bon SIneïboten unb ©e=

fchidjten ging bon ihnen aug. Sllte Seiten taitdj»
ten auf, nette Bradjen Ijerbor, ber Bunte, ttner»
fdjöpflidje SBanbel ber SSett. gn taufenb gor»
men unb garBen loidelte er fich ab bor meinen
Sitgen. Unb fiehe, toie luar eg gefdjehen? geh

luar bon mir loggeBomnten. geh Butte mich' öer»

geffen. Siel butnttte gbeen luaren berflogen,
manche ©inBilbung in ©unft gergangen. Unb
jeigt luuffte ich au(B: ich Butte mid) luegen itid)=

tiger ©inge geplagt, unb eg gab Bmnbert grö»

ffere, fdjönere, Bei benen eg fich biet mehr ber»

lohnte, baff bag $erg in Sttfruhr geriet.

®ie gahrt ging gu ©nbe. @g luar SIBenb

geloorben. Stuf bertt ^eimlueg fdjuitt ich' leitht
unb Begtüdt babon. geh luar luieber ftarB ttnb

hellauf.
Unb both Bei Beinent ©oBtor geluefen!

Sicfjt bag geringfte ^ülberchen Butte ich 0£=

fdjfudt.
©afitr habe ich mich in ber groffeit, geräunti»

gen SpotljeBe beg ^errgottg Buriert. ©tatt ber

ungäl)ligen ©ropfen unb ©alBen, ©ränBIetn
ttnb Rillen Bam fie mit ein paar luenigen, aber

unfehlbaren fjaugmittelit aug; ©onne, frifdje
Suft, Sufje unb Iänblid)e ©chönheit.

ghr alle, bie ihr gugeiten ntühfelig unb Be=

laben feib, tretet ein mit mir in biefe himm»
fifdje SBpotljeBe. ghre ©öpfe luerben nie leer,
unb ihre Shmber erfüllen fich utfegeit an groff
ttnb Blein.

Sie gläferne ÜIrcffe*
@tn ©tlebntê au§ ber Stritarïtiê bon Earl §an§ Sîoeber.

Sarotonga ift eine Bleine gnfel im ©titfen
Dgean. SSenn man bon SIucBIanb nach Sßapeete

fährt, fo ift eg bag erfte ©tüdcljen Sanb, bag

man nach Beinahe fiefientägiger galgrt gn ©e=

fiept BeBommt. ©g macht einen freunblicfjen
©inbrud. ©cfjlanBe, etluag lombfcfjiefe JBoBog=

palnten ragen hoch ülier bie üppige Segetation,
bie rneift aug fßifang= unb SrotfrmhtBäumen
Beftept. gn ben Sergen häufen luilbe Qiegen,
unb bie ©ingeBorenen, bie eg lieben, fich mit
gagminBIüten gu BeBrängen, rufen einem bie

©rinnerung an gaune ober ©atpre luaih* $eute

ift Sarotonga ein gibilifierteg gtedd)en ©rbe.

©te 5ßrobuBte ttnferer ^leiberBonfeïtion ber=

brängen immer mehr ttnb mehr ben atalerifdjen
Saftrocf, ttnb luenn ©onntagg bie ©Iode ber

StiffiongBirche gum ©ottegbienft ruft, fieh± man
Bloh forgfältig geplättete Kleiber, Befhuhte unb
Beftrumpfte Seine, Bänbergefchntüdte hüte.

Unter all ben jïïîâititern, bie i<hi auf Saro=
tonga Beulten lernte, intereffierte mich Sill
©tanhope ant meiften. @r luar ein Bleiner,

fehniger ®crl, etlua fünfgig gahre alt unb hatte
fdjrteelneifjeg haar, ©r hatte bie Bleine fRabio=
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und grüßten sie nur von Ferne. Aus den Ka-
ininen qualmte schwarzer Rauch, van den Stra-
ßen wirbelte der Staub, in den Fabriken schoben
sich die Menschen. Drüben an den Ufern mußte
ein lauter Lärm umgehen. Hämmer schlugen
auf, Räder rasselten, Sägen wirbelten Holz-
und Eisenspäne in die Luft, ein Poltern von
Kohle, ein Klirren von Flaschen, und dort ein

aufgeregter Lärm von Volk aller Art, das in
der Hetze der Arbeit das ruhige Gleichgewicht
der Seele und den Frieden des Herzens ver-
loren. In solchen Wirbeln hatte ich noch un-
längst gestanden. Hier dröhnte er nicht an mein
Ohr. Er rauschte nur gedämpft über die sanf-
ten Wellen des Sees zu mir herüber. Die hellen
Wasser läuterten den Streit, so daß er mich
eigentlich nicht mehr berührte. Mir war, als
lebe ich in einer andern Welt als die Bemitlei-
denswerten dort im Joche der harten Pflicht.

Jetzt spürte ich mit einem Male, daß mein
Bann im Kopfe zu weichen im Begriffe war.
Die Glieder hingen mir nicht mehr so schwer an,
und je weiter ich mich tragen ließ, um so mehr
hellten sich meine Gedanken auf. Sie glichen
sich der reinen Bläue des Himmels an, und
wenn Möwen zu unsern Häupten flogen und
kreisten, war mir, als könnte ich es ihnen gleich

tun, so glücklich und wohlgelaunt fühlte ich mich

unverhofft.
Und jetzt, nach Stunden, hatte ich das Ge-

fühl einer leisen, ja geradezu behaglichen Mü-
digkeit. Und ich wußte: heut Nacht kam der

Schlaf zu mir, der in den letzten Wochen ein
so seltener Gast gewesen. Wie wollte ich mich
gesund schlafen, acht, zehn Stunden ohne Un-
terbruch!

Der Kiel jagte durch die gekräuselte Fläche

des Sees. Menschen kamen und gingen. Ich
blieb an meinem Platze und ließ das herrliche
Filmband der grünen Ufer, der Baumgärten
und Rebhänge, der Villen und Bauernhäuser
und Kirchen, der Wälder und Tobel an mir vor-
überrollen. Eine Fülle von Anekdoten und Ge-
schichten ging von ihnen aus. Alte Zeiten tauch-
ten auf, neue brachen hervor, der bunte, uner-
schöpfliche Wandel der Welt. In tausend For-
men und Farben wickelte er sich ab vor meinen
Augen. Und siehe, wie war es geschehen? Ich
war van mir losgekommen. Ich hatte mich ver-
gessen. Viel dumme Ideen waren verflogen,
manche Einbildung in Dunst zergangen. Und
jetzt wußte ich auch: ich hatte mich wegen nich-

tiger Dinge geplagt, und es gab hundert grö-
ßere, schönere, bei denen es sich viel mehr ver-
lohnte, daß das Herz in Ausruhr geriet.

Die Fahrt ging zu Ende. Es war Abend
geworden. Auf dem Heimweg schritt ich leicht
und beglückt davon. Ich war wieder stark und

hellauf.
Und doch bei keinem Doktor gewesen!

Nicht das geringste Pülverchen hatte ich ge-

schluckt.

Dafür habe ich mich in der großen, geräumi-
gen Apotheke des Herrgotts kuriert. Statt der

unzähligen Tropfen und Salben, Tränklein
und Pillen kam sie mit ein paar wenigen, aber

unfehlbaren Hausmitteln aus: Sonne, frische

Luft, Ruhe und ländliche Schönheit.

Ihr alle, die ihr zuzeiten mühselig und be-

laden seid, tretet ein mit mir in diese himm-
lische Apotheke. Ihre Töpfe werden nie leer,
und ihre Wunder erfüllen sich allezeit an groß
und klein.

Die gläserne Arche.
Ein Erlebnis aus der Antarktis von Carl Hans Roeder.

Rarotonga ist eine kleine Insel im Stillen
Ozean. Wenn man von Auckland nach Papeete
fährt, so ist es das erste Stückchen Land, das

man nach beinahe siebentägiger Fahrt zu Ge-
ficht bekommt. Es macht einen freundlichen
Eindruck. Schlanke, etwas windschiefe Kokos-
Palmen ragen hoch über die üppige Vegetation,
die meist aus Pisang- und Brotfruchtbäumen
besteht. In den Bergen Hausen wilde Ziegen,
und die Eingeborenen, die es lieben, sich mit
Jasminblüten zu bekränzen, rufen einem die

Erinnerung an Faune oder Satyre wach. Heute

ist Rarotonga ein zivilisiertes Fleckchen Erde.
Die Produkte unserer Kleiderkonfektion ver-
drängen immer mehr und mehr den malerischen
Bastrock, und wenn Sonntags die Glocke der

Missionskirche zum Gottesdienst ruft, sieht man
bloß sorgfältig geplättete Kleider, beschuhte und
bestrumpfte Beine, bändergeschmückte Hüte.

Unter all den Männern, die ich auf Raro-
tonga kennen lernte, interessierte mich Bill
Stanhope am meisten. Er war ein kleiner,
sehniger Kerl, etwa fünfzig Jahre alt und hatte
schneeweißes Haar. Er hatte die kleine Radio-



©Ctrl §art§ 3îoeber:

ftation gu Bebienen, bie man üot einiger Qeit
auf ber gnfel errietet ïjaite itnb bertrat aujfer»
bem bie gntereffen irgenbeiner ©d)iffahrtg=
agentur.

@r tear SCuftraliex bon ©eburt unb ©eemann

bon 23eruf. ©eit feinem bierge'hnten SeBenSja'br

hatte er bag JOÎeer Befahren, bom Saft porrt Bis

ißancouber, er fannte bag gnfelgemirr ber i$au=

motu unb t)atte nod) frifc^geräurfjerte töpfe auf
Ben ©aIomo=gnfeIn gefeBjeri.

„®ie ©übfee ift nicb't mehr bog, mag fie einft
mar," jagte er eines ÉbenbS Bebauernb. „33alb
mirb bie gibilifatioit bie legten Stefte ber 2ftmo=

fptjäre unb jftomantif gerftört hoben."
„SIBer ©ie finb bodj fieser gerne biet/ in 3fa=

rotonga?" fragte icf). ©tanhofie niefte unb rieB

fid) feine pänbe. „©emiff", fagte er, „bor allem,
meit eS biet immer fo fdjört toarm ift. üftiemalS

mirb eS bait, gdj fönnte an einem 0rt, mo eS

fait mirb, nicht leBen." ©r gog fröftelnb bie

©djulter boeb* icf) ibn erftaunt anBIitfte,
antmortete er ernft:

,,©S ift eine lange ©efdjidjte. Sßenn eS ©ie
intereffiert, fo ergäf)Ie id) fie gfmem — eg ift bie

©efdjidjte beg Unterganges ber Jeanette' unb
bie meiner meinen paare."

©tanbobe ftopfte fief) erft umftänblidj feine
pfeife, feigte fie forgfältig in 33ranb unb be=

gann bann feine ©rgählung.
„©eben ©ie, 3ftr. Jtoeber", fagte er nad)benf=

lidj, „feber SJtenfd) Begebt einmal in feinem
Stehen guminbeft eine grojfe ©ummljeit. gefj tot
e§, als icb ntiib mit ©ouglag gob affogiierie,
um nadj perlen gu tauiben. gdj berliejf eine

gute fetter Bei ber & 0., fteifte meine gongen
©rfparniffe in bog Unternehmen unb — ging
pleite bamit.

grgenbmie faut id) bann nadj SOMBourne.

peruntergefommeu inie idj auSfa!) unb eg and)

mar, mollte fein Kapitän mir eine peiter geben.
SIBer fdjliejflidj fanb icb t>odj nodj langem ©u=
djen ein llnterfommen auf ber Jeanette', ©ie
mar ein fleiner, fdjmerfälliger 3meimaft=@djo=
ner mit fnapben bierljunbert ©onnen. ©ie foXXte

eBen auslaufen, dtoBBenfagb im füblit^en ©iS=

meer. 3)tan juckte einen gurtfer. gcfj eilte gu
Kapitän Vergriff, unb nadj längerem geilfdjen
mürben mir fpnbelSeinig. SIm gleichen ©age

lichteten mir Sfnfer unb liefen aug.
@g mar ein merfmürbigeS ©djiff, bie ,gea=

nette'. Kapitän Vergriff, ein fleiner, jäbgorni=
ger S3retone, ber fein fyalBeS SeBen in ber ©itb-
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fee gugeBradjt batte, mar gleidjgeitig ihr @igen=

tümer. ©r geitojf nicht ben Beften 9iitf. 23iS bor
bem Striege mar bie Jeanette' ein ©flaüenfc^iff
gemefen, bag mit mehr ober meniger ©emalt
fcfjmarge SlrBeiter für bie SfofiraBlantagen ge=

morBett hotte.
2fucb bie Sfefatgung ber Jeanette' mar Bunt

gufammengernürfelt. galjn polgerfon, ber

©rfte, ein meijfblonber ©äne mit gurüdflieljen»
bem Stinn, mar nieift Betrunfen. ©ann fang
er mit einer poBjen galfettftimme fentimentale
S3oIfgIieber unb Saïïabert aug feiner peimat.
3Jtc Sonn id, ber gmeite, mar ein ftiller, mür=
rifeber ©djotte. ©r Behauptete, über bie gäpig=
feit beS ,gmetien ©efidjteg' gu berfügen unb
fdjimpfte Beftänbig über ben pilfSutotor ber

Jeanette', ber feiner 0Bfmt anbertraut morben
mar. ©er ©teuermann mar ein Italiener. 2Bie

er geljeijjen hat, muffte niemanb an Sforb. ©r
mürbe bom Kapitän furgmeg 33eppo genannt,
mährenb bie SOÎannfdjaft ihn ©ir nannte, geh

felBft fagte meift 5Dtr. SSeppo gu ihm. @r rabe=

Brechte ein Beinahe unberftänblicheS ©nglifth,
fehnte fid) nach ©enita gurüd unb mar fonft ein
netter, gutmütiger ®ert. ©en ©lou ber 35efat=

gung Bilbete unBebingt ©afton, ber Soch- @r

6e|äuf)tete aug bem ,3Jtibi' gu ftammen unb
nannte 9iarBonne alg peimatftabt. @r mar
flein, bid unb unBefdjreiBIidj fchmutgig. SCBer

er fonnte foc^en.

©ie gahrt berlief ereignislog. SJtein ©ienft
mar leicht. 90tand)mal übernahm ich eine 3Bache,

fonft faff id) meift in meiner fleinen gunfftuBe,
hörte bie menigen ©elegramme aB unb melbete
bie geit, bamit ber eingige ©Ijrononteter, mit
bent bie ,geariette' auSgerüftet mar, richtig ge=

fteXXt merben fonnte.
§IIS mir bag gagbgeBiet erreichten, mürbe ber

SfetrieB an iöorb eimag lebhafter. ®en gangen
©ag fnaltten bann bie SSüdjfert. ©ie erlegten
©iere mürben an Sforb gebracht, abgehäutet,
mährenb bag gleifch gur ©rangeminnung in
grojfen Ueffeln an 33orb gefocht mürbe, ©ie
Suft mar mit einem eflett 58Iut= itub ©ran=
geutd) öerpeftet unb id) Bemühte mich, möglicbft
biel Qeit auf ber Subfeite beS ©hiffeS gu ber=

Bringen. ©S mar anfepeinenb ein äujferft mar=
mer ©ommer unb gu 28eiT)nad)teu lnaren mir
an einem auffergemöljnlich ineit füblich Iiegen=
ben Çpunït, ungefähr auf ber Sänge bon Äer=
guelen. 33iSl)er hotten mir unerhörtes 3Better=

glüct S3eiual)e burchmegS Blauen pimntel unb

Carl Hans Roeder:

station zu bedienen, die man vor einiger Zeit
auf der Insel errichtet hatte und vertrat außer-
dem die Interessen irgendeiner Schiffahrts-
agentur.

Er war Australier van Geburt und Seemann
von Beruf. Seit seinem vierzehnten Lebensjahr
hatte er das Meer befahren, vom Kap Horn bis

Vancouver, er kannte das Jnselgewirr der Pau-
motu und hatte noch frischgeräucherte Köpfe auf
den Salomo-Jnseln gesehen.

„Die Südsee ist nicht mehr das, was sie einst

war," sagte er eines Abends bedauernd. „Bald
wird die Zivilisation die letzten Reste der Atmo-
sphäre und Romantik zerstört haben."

„Aber Sie sind doch sicher gerne hier, in Ra-
rotonga?" fragte ich. Stanhope nickte und rieb
sich seine Hände. „Gewiß", sagte er, „vor allem,
weil es hier immer so schön warm ist. Niemals
wird es kalt. Ich könnte an einem Ort, wo es

kalt wird, nicht leben." Er zog fröstelnd die

Schulter hoch. Als ich ihn erstaunt anblickte,
antwortete er ernst:

„Es ist eine lange Geschichte. Wenn es Sie
interessiert, so erzähle ich sie Ihnen — es ist die

Geschichte des Unterganges der .Jeanette' und
die meiner weißen Haare."

Stanhope stopfte sich erst umständlich seine

Pfeife, setzte sie sorgfältig in Brand und be-

gann dann seine Erzählung.
„Sehen Sie, Mr. Roeder", sagte er nachdenk-

lich, „jeder Mensch begeht einmal in seinem
Leben zumindest eine große Dummheit. Ich tat
es, als ich mich mit Douglas Fay assoziierte,

um nach Perlen zu tauchen. Ich verließ eine

gute Heuer bei der P. 6 O., steckte meine ganzen
Ersparnisse in das Unternehmen und — ging
Pleite damit.

Irgendwie kam ich dann nach Melbourne.
Heruntergekommen wie ich aussah und es auch

war, wollte kein Kapitän mir eine Heuer geben.

Aber schließlich fand ich doch nach langem Su-
chen ein Unterkommen auf der .Jeanette'. Sie
war ein kleiner, schwerfälliger Zweimast-Scho-
ner mit knappen vierhundert Tonnen. Sie sollte
eben auskaufen, Robbenjagd im südlichen Eis-
meer. Man suchte einen Funker. Ich eilte zu
Kapitän Kergrist, und nach längerem Feilschen
wurden wir handelseinig. Am gleichen Tage
lichteten wir Anker und liefen aus.

Es war ein merkwürdiges Schiff, die ,Jea-
nette'. Kapitän Kergrist, ein kleiner, jähzorni-
ger Bretons, der sein halbes Leben in der Süd-
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see zugebracht hatte, war gleichzeitig ihr Eigen-
tümer. Er genoß nicht den besten Ruf. Bis vor
dem Kriege war die .Jeanette' ein Sklavenschiff
gewesen, das mit mehr oder weniger Gewalt
schwarze Arbeiter für die Kopraplantagen ge-
warben hatte.

Auch die Besatzung der .Jeanette' war bunt
zusammengewürfelt. Iahn Holgerson, der

Erste, ein weißblonder Däne mit zurückfliehen-
dem Kinn, lnar meist betrunken. Dann sang
er mit einer hohen Falsettstimme sentimentale
Volkslieder und Balladen aus seiner Heimat.
Mc Cormick, der Zweite, war ein stiller, mür-
rischer Schotte. Er behauptete, über die Fähig-
keit des .zweiten Gesichtes' zu verfügen und
schimpfte beständig über den Hilfsmotor der

.Jeanette', der seiner Obhut anvertraut worden
war. Der Steuermann war ein Italiener. Wie
er geheißen hat, wußte niemand an Bord. Er
wurde vom Kapitän kurzweg Beppo genannt,
während die Mannschaft ihn Sir nannte. Ich
selbst sagte meist Mr. Beppo zu ihm. Er rade-
brechte ein beinahe unverständliches Englisch,
sehnte sich nach Genua zurück und war sonst ein
netter, gutmütiger Kerl. Den Clou der Besät-
zung bildete unbedingt Gaston, der Koch. Er
behauptete aus dem .Midi' zu stammen und
nannte Narbonne als Heimatstadt. Er war
klein, dick und unbeschreiblich schmutzig. Aber
er konnte kochen.

Die Fahrt verlief ereignislos. Mein Dienst
war leicht. Manchmal übernahm ich eine Wache,
sonst saß ich meist in meiner kleinen Funkstube,
hörte die wenigen Telegramme ab und meldete
die Zeit, damit der einzige Chronometer, mit
dem die .Jeanette' ausgerüstet war, richtig ge-
stellt werden konnte.

Als wir das Jagdgebiet erreichten, wurde der
Betrieb an Bord etwas lebhafter. Den ganzen
Tag knallten dann die Büchsen. Die erlegten
Tiere wurden an Bord gebracht, abgehäutet,
während das Fleisch zur Trangewinnung in
großen Kesseln an Bord gekocht wurde. Die
Lust war mit einem eklen Blut- und Tran-
geruch verpestet und ich bemühte mich, möglichst
viel Zeit aus der Luvseite des Schiffes zu ver-
bringen. Es war anscheinend ein äußerst war-
mer Sommer und zu Weihnachten waren wir
an einem außergewöhnlich weit südlich liegen-
den Punkt, ungefähr auf der Länge von Ker-
guelen. Bisher hatten wir unerhörtes Wetter-
glück. Beinahe durchwegs blauen Himmel und



90 Earl Jpartê Oîoeber:

ftetigen SBinb. Srotsbem War bie Stimmung
art Sorb niept glängenb. ©ie iyagbbeute War
Hein itnb ba bie Dffigiere unb bie Stannfcpaft
an bent ©rtrag beteiligt Waren, machte fid} eine

gewiffe Ungufriebenpeit immer mepr berner!»
Bar.

3n ber Hoffnung, auf [tariere Dtobbenperben

gu ftoffen, fcplug Kapitän ®ergrift einen fiib=
lieferen Sturê ein. Sad) ein paar Sagen, Wir
tarnen immer rnepr inê Sreibeiê, [testeten Wir
eine tapie getfeninfel, auf ber neben ungäpti»

gen Sögeln fiep Saufenbe bon Sobben türm
weiten.

SBir gingen an ber Seefeite ber Ssnfet bor
Sinter unb Kapitän lîergrtft bewaffnete bie ge=

famte Siannftpaft mit Strien, Stniippelu unb

äpnlitpen SBaffen. ©ie Säger Würben in ben

beiben Sooten an Sanb gebracht, unb eine wüfte
Sditäcpterei unter ben parmlofen, unerfeprode»

neu Sieren, bie bießeiepi in iprem gangen Seben

noep feinem Sîenfcpen begegnet Waren, begann,
©cti Sluffinben biefer einfamen Snfel war ein

©lûdêfall gewefen. Sie Seute war grop unb
bie Stimmung an Sorb fröpliep unb gufrieben.
Kapitän ®ergrift fpenbete ein ©strafäff mit
Sum für baê Soxbertaftell unb lieff in ber

SOÎeffe eine Batterie SBpiêtq auffahren.
Sn ber Sacpt fcplug ber SBinb um. ©r larn

bireft bom Sübpot, unb in ber $rüfy pingen
fcpWere ©iêgapfen bon ber Salelage. Kapitän
^ergrift fluepte, alê er am näcpften Storgen
mit fcpwerem Stpäbel an Seil rant unb bie Be=

feperung fap. @r gab fofort Befept, ben Sïurê

gu änbern, aber Wir lamen nur langfam bor»

Wärt§. Simmer Wieber mufften wir riefigen
©iêbergen auêWeicpen, fo baff Wir laum eine

®urdjfcpni ttêgefdjWinbigleit bon brei Steilen
erreichten.

©er Sübwinb trieb unê immer ntepr @i§

in bie Quere. 21m gWeiten Sage trafen Wir auf
eine folcpe Stenge ©iê, baff Wir nur mit gang

gerafften Segeln labieren tonnten. Später
Würbe bie reftlicpe fieinWanb gang eingepolt unb
ber ^ilfgmotor in ©ang gefeilt, benn immer
öfter mußten wir gurüd.

21m bierten Sage Waren Wir in ridjtigeê
ißadei» geïommen. ©ê gab lein Qurüd. Stapi»

tän ftergrift Berfucpte bie Jeanette' alê @iê=

breeper, aber eê mifflang Hägticp. ©rei weitere

Sage arbeiteten Wir alle baran, mit £aden
einen SBeg für baê Scpiff burtp baê ©i§ gu

bapnen, aber unfere Stüpe War bergebtiip. Satp
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ein paar Steilen pärtefter Slrbeit [tiefen Wir
auf einen ©iêwalï, ber unferer Semüpungen
fpottete unb beut auä> niept mit ©pnamit bei=

gulommen War. Slitcp ber Südweg War und
abgefepnitten. Son allen Seiten begannen fiep

gigantifepe ©iêWâïïe, bereu ipöpe unfere Staft=
fpipe überragte, perangubrängen. Sie Situation
War lataftroppal.

Sie Jeanette' War niept fo gebaut unb auê»

gerüftet, baff Wir im ©iê überwintern pätten
tonnen. Sie ScpiffêWânbe mußten früper ober

fpäter unter bem ©rud beê ©ifeê gufammenge»
prefft werben. SIucp für 5prottiarct war niept ge=

forgt.
©er Sübwinb blieê Weiter, ©r braepte par»

ten, groblörnigen Stpnee mit fiep, ber unfere
©efiepter wie glüpenbe Säbeln ftaep.

©inige Sage berftriepen in ergWungener Um
tätigleit, bann ftptief aümäplicp ber Sübwinb
ein. ©a» Spermometer ftieg beträtptlitp unb

neue Hoffnung erwaepte in unê. SBir öerfutpten
unfere Sofition feftguftetten, aber bie Sonne
War feit bieten Sagen unfieptbar. ©in biepter
Sebel umlagerte unê, fo ba§ Wir laum einige

Scpritte weit fepen tonnten.
©ie ©iêwâlle um un§ begannen gu fxaipen

unb fiep gu bewegen. Sie wanberten naep Sorb=

Weften. ©a§ tonnte gweierlei für un§ bebeu=

ten. ©ntweber Befreiung auê bem S^dei» —
ober Untergang.

SHê fiep naep gWei Sagen ber Sebel etwaê

licptete, fapen Wir, ba§ Wir ringê bon giganti»
ftpen ©iêWalIen eingeftptoffen Waren, bie fiep

immer näper an bie Jeanette' pexanfcpoben.

©ie bünne Sodeiêbede War fteUenWeife ger=

brotpen, unb baê SteerWaffer bracp' fcpäumenb

perbor.
©ie SeWegung ber ©iêwâïïe War langfam,

aber ftetig. SBir tonnten unê auêrecpnen, Wann
baê Scpiff gWiftpen ipnen gu liegen tommen
Würbe, um bann Wie eine Streitppolgfepaiptel
gerbrüdt gu Werben,

®aê ©nbe tarn mit übertaftpenber Stöplicp=
teit. ber Sacpt fprang ein fteifer Soxboft=
Winb auf, ber ben Sebet bei Siorgengrauen ber=

jagt patte. Straptenber Sonnenftpein beteucp=

tete bie ^ataftroppe. ©er badborbê liegenbe
©iêWaïï War nun auf ©reifweite perangelonw
men. ©r trieb bie Jeanette' quer bor fiepi pin,
biê fie mit ber Sreitfeite an ben gegenüberlie=

genben SBall anftie^. ©ann Würbe fie allmap=
liep fanft emporgepoben, wäprenb bie Saiten
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stetigen Wind. Trotzdem war die Stimmung
an Bord nicht glänzend. Die Jagdbeute war
klein und da die Offiziere und die Mannschaft
an dem Ertrag beteiligt waren, machte sich eine

gewisse Unzufriedenheit immer mehr bemerk-
bar.

In der Hoffnung, aus stärkere Robbenherden

zu stoßen, schlug Kapitän Kergrist einen süd-
licheren Kurs ein. Nach ein paar Tagen, wir
kamen immer mehr ins Treibeis, sichteten wir
eine kahle Felfeninsel, auf der neben unzähli-
gen Vögeln sich Tausende von Robben tum-
melten.

Wir gingen an der Leeseite der Insel vor
Anker und Kapitän Kergrist bewaffnete die ge-

samte Mannschaft mit Äxten, Knüppeln und
ähnlichen Waffen. Die Jäger wurden in den

beiden Booten an Land gebracht, und eine wüste
Schlächterei unter den harmlosen, unerschrocke-

neu Tieren, die vielleicht in ihrem ganzen Leben

noch keinem Menschen begegnet waren, begann.
Das Auffinden dieser einsamen Insel war ein
Glücksfall gewesen. Die Beute war groß und
die Stimmung an Bord fröhlich und zufrieden.
Kapitän Kergrist spendete ein Extrafaß mit
Rum für das Vorderkastell und ließ in der

Messe eine Batterie Whisky auffahren.
In der Nacht schlug der Wind um. Er kam

direkt vom Südpol, und in der Früh hingen
schwere Eiszapfen von der Takelage. Kapitän
Kergrist fluchte, als er am nächsten Morgen
mit schwerem Schädel an Deck kam und die Be-
scherung sah. Er gab sofort Befehl, den Kurs
zu ändern, aber wir kamen nur langsam vor-
wärts. Immer wieder mußten wir riesigen
Eisbergen ausweichen, so daß wir kaum eine

Durchschnittsgeschwindigkeit von drei Meilen
erreichten.

Der Südwind trieb uns immer mehr Eis
in die Quere. Am zweiten Tage trafen wir auf
eine solche Menge Eis, daß wir nur mit ganz
gerafften Segeln lavieren konnten. Später
wurde die restliche Leinwand ganz eingeholt und
der Hilfsmotor in Gang gesetzt, denn immer
öfter mußten wir zurück.

Am vierten Tage waren wir in richtiges
Packeis gekommen. Es gab kein Zurück. Kapi-
tän Kergrist versuchte die ,Jeanette' als Eis-
brecher, aber es mißlang kläglich. Drei weitere

Tage arbeiteten wir alle daran, mit Hacken

einen Weg für das Schiff durch das Eis zu
bahnen, aber unsere Mühe war vergeblich. Nach
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ein Paar Meilen härtester Arbeit stießen wir
auf einen Eiswall, der unserer Bemühungen
spottete und dem auch nicht mit Dynamit bei-

zukommen war. Auch der Rückweg war uns
abgeschnitten. Von allen Seiten begannen sich

gigantische Eiswälle, deren Höhe unsere Mast-
spitze überragte, heranzudrängen. Die Situation
war katastrophal.

Die ,Jeanette' war nicht so gebaut und aus-
gerüstet, daß wir im Eis überwintern hätten
können. Die Schiffswände mußten früher oder

später unter dem Druck des Eises zusammenge-
preßt werden. Auch für Proviant war nicht ge-

sorgt.
Der Südwind blies weiter. Er brachte har-

ten, grobkörnigen Schnee mit sich, der unsere
Gesichter wie glühende Nadeln stach.

Einige Tage verstrichen in erzwungener Un-
tätigkeit, dann schlief allmählich der Südwind
ein. Das Thermometer stieg beträchtlich und

neue Hoffnung erwachte in uns. Wir versuchten

unsere Position festzustellen, aber die Sonne
war seit vielen Tagen unsichtbar. Ein dichter
Nebel umlagerte uns, so daß wir kaum einige

Schritte weit sehen konnten.
Die Eiswälle um uns begannen zu krachen

und sich zu bewegen. Sie wanderten nach Nord-
Westen. Das konnte zweierlei für uns bedeu-

ten. Entweder Befreiung aus dem Packeis —
oder Untergang.

Als sich nach zwei Tagen der Nebel etwas

lichtete, sahen wir, daß wir rings von giganti-
scheu Eiswällen eingeschlossen waren, die sich

immer näher an die ,Jeanette' heranschoben.

Die dünne Packeisdecke war stellenweise zer-

brachen, und das Meerwasser brach schäumend

hervor.
Die Bewegung der Eiswälle war langsam,

aber stetig. Wir konnten uns ausrechnen, wann
das Schiff zwischen ihnen zu liegen kommen

würde, um dann wie eine Streichholzschachtel

zerdrückt zu werden.

Das Ende kam mit überraschender Plötzlich-
keit. In der Nacht sprang ein steifer Nordost-
wind auf, der den Nebel bei Morgengrauen ver-

jagt hatte. Strahlender Sonnenschein beleuch-

tete die Katastrophe. Der backbords liegende

Eiswall war nun auf Greifweite herangekom-
men. Er trieb die ,Jeanette' quer vor sich hin,
bis sie mit der Breitseite an den gegenüberlie-
genden Wall anstieß. Dann wurde sie allmäh-
lich sanft emporgehoben, während die Balken



©arl Jpanê Stoeber:

unb Sßlanfen Icmgfam unter beut ungeheuren
®tud gerbtacpen.

Sngbifcpen baren bie Soote perabgelaffen
botben. ^olgerfen fommanbierte baê eine,
bäprenb Seppo in bent anbeten baê tom=
tnartbo übernommen hatte, Sotoopl Stapitän
Vergriff bie Stc ©otmid hatten fiep gebetgert,
bie Jeanette' gu berlaffen. Stit ihnen bar
©afton, bet ®ocp, ölaf, bet Scpiffêjunge, unb
idj. StBarum id) nid)t in eineê bet Soote ge=

gangen bat, beiff icp nicht. ®ie SBaptfcpeim
lidjfeit, in fold) einer Sîufgfcpale alt bie taufenb
Steilen ber SBafferbüfte gu überqueren, fdb)ien

mir gu gering. Stuf baê id) hoffte, bufjte ich

btrmalê nicpt.
Sßit fa|;en ben beiben booten itadj, bie in

"Der fcfjiitalen SSaffertinne gbifcpen ben beiben

©iêbâden baê offene Steer gu etteidjen fucpten.
(Sie hatten fipbet gu fämpfen, baê SBaffet bar
bebegt, Strubel unb hohe SBetten bra^ten fie
beinahe gum Hentern, ©nblicp entfcpbanben fie
hinter einem Sotfptung unferen Süden, ©ê

bar baê lepte, baê man je bon ihnen gefepen
ober gehört hat.

SBir blieben an Sorb ber gertrümmerten
Jeanette', ^m Slugenblid bar "feine ©efapt
borpanben. ®ie beiben ©isbtitte hatten fiep

ineinanbet bertannt unb baê Schiff ping unge=
fähr acht Steter über beut Sieer gbifd)en ben

©iêbânben. 21m rtäcpften ®age begannen bit
Stobiaitt, SBaffet, SBaffen, Srennï)oIg, baê bit
feigt in Überfluß hatten, auf ben Süden beê

©iêbaïïeê gu transportieren. SCRit $ilfe bon
Sic ©ormid, bet ein gefchidtet Stecpamfet bat,
inftattierte ich ffgar unferen Sabioapparat. Sluê
ben (Segeln bittben Qelte gemacht. St; einem
bort ihnen ber ©pronometer aufgehängt.

®et ©iêberg, auf bent bit unê befanben,
mochte ungefähr 35 Sieter beit auê bem Söaffet
ragen. @t hatte bie gorm eineê untegelntäfft»
gen Sieredê.

llnfete gläferne, blaufcpimmetnbe Sltcpe be=

inegte fich tangfam fort. Sur allmählich' ent=

fernten mir unê bon ben groffen ©iêbâïïen.
Sîittagê ftellte Kapitän Eergrift unfere i$ofi=
tion feft unb gab mir Sluftrag, biefe unb einen
Sericpt über itnfer @d)idfal hinauêgufunfert.
SBir hatten bie Slffumutatoren unb Satterien
mit ^ilfe'beê Siotorê auf ber Jeanette' fr if ch

gelabert unb tonnten bamit rechnen, SIraft gunt
(Sertbett für eine nicht gu tnapp bemeffene Qeit
in Sorrat gu haben.
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Sd) tat, bie mir gepeifgen, befam aber feine
Sintbert, ©ntbeber burbe unfer ®e[egramm
nicht abgehört ober reichte bie (Senbeftaft um
fereê SIpparateê nicht auê, um bie näcpfte ©mp=
fangêftation gu erreichen. ®amalê baten bie

SIpparate noch nicht fo gut bie heute.
Qbeintal im ®age fünfte ich unferen f3ilfe=

ruf in ben Sttper, opne Sintbert gu erhalten.
Smmet hiebet unterfudjte ich ben SIpparat
nach Stehlern, fonnte aber nieptê finben.

Sngbifcpen trieb unfere gtäferne SIrcpe im=

met beitet nach Storbbeften. Stancpmal bur=
ben bit bon einet (Strömung erfafgt unb fa=

men tafeper botbârtê, mancpmal hiebet trieb
unê ber SSinb gurüd. fetter Sonnenfcpein
becpfelte mit Scprtee unb Stebel, blofg bie ®em=

peratut blieb annäpernb bie gleicpe.

Sleep immer patte icp auf meine immer brim
genber berbenben SOS=8eicpen feine Slntbort
erpalten. ®ie Stimmung an Sorb unfeter
SIrdje berfcplimmerte fiep gufepenbê. Sîutloê
unb gebrüdt fcplicpen bit petum. Staunt bafg

bit einige SBorte miteinanbet beepfetten.
Slud) bie ©rttbedung, bafg unfer ©iêberg, je

heiter bit naep Starben famen, niept unb mepr
gufammenfcpmolg unb Heiner burbe, bat nicpt
bagu angetan, unfere Saune gu betbeffetn. fgn
abfepbatet mufgte itnfere Slrcpe gu SBaffer
herben unb benn biê bapin feine §ilfe geform
men bar, mufften bit elenbiglicp ertrinfen.

®ie allgemeine ®epreffion, bie fiep unter unê
bemerfbat maepte, bar nur ber Sorbote für
etbaê Scptedlicpeteê. ®ie Shttiofigfeit bet=

bieptete fiep gu einer grengenlofen SJtübigfeit, bie

unê feben Scpritt alê fepbete fötperlicpe SIm

ftrengung empfinben liefg. Ilttfere bon SBinb

unb SBetter gebräunte ©eficptêfarbe betfiel, bit
butben aïïmâplicp bleicp. ©ingefallene, tief»
umtänberte Slugen ftarrten balb auê grauen
©efieptern. ®aê Sapnfleifcp begann eine merf=

bütbige bläulicpe gärbung angunepmen, fcpbolt
an, blutete. ®ie Qäpne betloren ipren $alt.
Sforbut, ber Sd)teden ber Seefapret, bat un=
ter unê auêgebtocpen

2Bit burepfuepten unfere Sorräte naep; ftifepem
Sßrobiant, etbaê gebörrtem ©emüfe, abet bit
fanben blof Honferben, |3öMfIeif(p! unb ßbie=
bad. Sei biefet ©elegenpeit muften bit mit ©t=

fepteden feftfteïïen, ba^ bit bloff für brei fnappe.
SBocpen gu leben patten.

®ie Âtanfpeitêetfcpeinungen butben immer
ärger. ®ie Slutgirfulation berfdflecptette fiep
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und Planken langsam unter dem ungeheuren
Druck zerbrachen.

Inzwischen waren die Boote herabgelassen
worden. Holgersen kommandierte das eine,

während Beppo in dem anderen das Kam-
mando übernommen hatte. Sowohl Kapitän
Kergrist wie Mc Cormick hatten sich geweigert,
die ,Jeanette' zu verlassen. Mit ihnen war
Gaston, der Koch, Olaf, der Schiffsjunge, und
ich. Warum ich nicht in eines der Boote ge-

gangen war, weiß ich nicht. Die Wahrschein-
lichkeit, in solch einer Nußschale all die tausend
Meilen der Wasserwüste zu überqueren, schien

mir zu gering. Auf was ich hoffte, wußte ich

damals nicht.
Wir sahen den beiden Booten nach, die in

der schmalen Wasserrinne zwischen den beiden

Eiswällen das offene Meer zu erreichen suchten.

Sie hatten schwer zu kämpfen, das Wasser war
bewegt, Strudel und hohe Wellen brachten sie

beinahe zum Kentern. Endlich entschwanden sie

hinter einem Vorsprung unseren Blicken. Es
war das letzte, was man je von ihnen gesehen

oder gehört hat.
Wir blieben an Bord der zertrümmerten

,Jeanettes Im Augenblick war keine Gefahr
vorhanden. Die beiden Eiswälle hatten sich

ineinander verrannt und das Schiff hing unge-
fähr acht Meter über dem Meer zwischen den

Eiswänden. Am nächsten Tage begannen wir
Proviant, Wasser, Waffen, Brennholz, das wir
jetzt in Überfluß hatten, auf den Rücken des

Eiswalles zu transportieren. Mit Hilfe von
Mc Cormick, der ein geschickter Mechaniker war,
installierte ich sogar unseren Radioapparat. Aus
den Segeln wurden Zelte gemacht. In einem
von ihnen der Chronometer aufgehängt.

Der Eisberg, auf dem wir uns befanden,
mochte ungefähr 35 Meter weit aus dem Wasser

ragen. Er hatte die Form eines unregelmäßi-
gen Vierecks.

Unsere gläserne, blauschimmernde Arche be-

wegte sich langsam fort. Nur allmählich ent-
fernten wir uns von den großen Eiswällen.
Mittags stellte Kapitän Kergrist unsere Posi-
tion fest und gab mir Auftrag, diese und einen
Bericht über unser Schicksal hinauszufunken.
Wir hatten die Akkumulatoren und Batterien
mit Hilfe des Motors aus der ,Jeanette' frisch
geladen und konnten damit rechnen, Kraft zum
Senden für eine nicht zu knapp bemessene Zeit
in Vorrat zu haben.

Die gläserne Arche. 91

Ich tat, wie mir geheißen, bekam aber keine

Antwort. Entweder wurde unser Telegramm
nicht abgehört oder reichte die Sendekraft un-
seres Apparates nicht aus, um die nächste Emp-
fangsstation zu erreichen. Damals waren die

Apparate noch nicht so gut wie heute.
Zweimal im Tage funkte ich unseren Hilfe-

ruf in den Äther, ohne Antwort zu erhalten.
Immer wieder untersuchte ich den Apparat
nach Fehlern, konnte aber nichts finden.

Inzwischen trieb unsere gläserne Arche im-
mer weiter nach Nordweften. Manchmal wur-
den wir von einer Strömung erfaßt und ka-

men rascher vorwärts, manchmal wieder trieb
uns der Wind zurück. Heller Sonnenschein
wechselte mit Schnee und Nebel, bloß die Tem-
peratur blieb annähernd die gleiche.

Noch immer hatte ich auf meine immer drin-
gender werdenden SOL-Zeichen keine Antwort
erhalten. Die Stimmung an Bord unserer
Arche verschlimmerte sich zusehends. Mutlos
und gedrückt schlichen wir herum. Kaum daß

wir einige Worte miteinander wechselten.

Auch die Entdeckung, daß unser Eisberg, je
weiter wir nach Norden kamen, mehr und mehr
zusammenschmolz und kleiner wurde, war nicht
dazu angetan, unsere Laune zu verbessern. In
absehbarer Zeit mußte unsere Arche zu Wasser
werden und wenn bis dahin keine Hilfe gekom-

men war, mußten wir elendiglich ertrinken.
Die allgemeine Depression, die sich unter uns

bemerkbar machte, war nur der Vorbote für
etwas Schrecklicheres. Die Mutlosigkeit ver-
dichtete sich zu einer grenzenlosen Müdigkeit, die

uns jeden Schritt als schwere körperliche An-
strengung empfinden ließ. Unsere von Wind
und Wetter gebräunte Gesichtsfarbe verfiel, wir
wurden allmählich bleich. Eingefallene, tief-
umränderte Augen starrten bald aus grauen
Gesichtern. Das Zahnfleisch begann eine merk-

würdige bläuliche Färbung anzunehmen, schwoll

an, blutete. Die Zähne verloren ihren Halt.
Skorbut, der Schrecken der Seefahrer, war un-
ter uns ausgebrochen!

Wir durchsuchten unsere Vorräte nach frischem

Proviant, etwas gedörrtem Gemüse, aber wir
fanden bloß Konserven, Pökelfleisch und Zwie-
back. Bei dieser Gelegenheit mußten wir mit Er-
schrecken feststellen, daß wir bloß für drei knappe,
Wochen zu leben hatten.

Die Krankheitserscheinungen wurden immer
ärger. Die Blutzirkulation verschlechterte sich



92 Karl Jçan§ Oîoeber:

gufepenbS inxb fottmäptenb mufften toit ©rftie»
tungen an Rauben, güffen, Opten uftb 3iafe
feftftellen.

habitait Setgrift beraBteicpte täglich 3ïa=

tionen bon 3iuiu, bte toit mit SBaffet betbünnt
ttanïen, bie aber nicpfê nupien. SBaS mit Be»

nötigten, mat ftifcpet hbobiant, gleifcp, ©entüfe
unb OBft. i'lßer mopet füllten mit bieS nehmen?

StBir berfucpten unfet ©tiicï mit gifcpfaitg,
aBer unfete Sober fcpleppten erfolglos nacp.

©nblicp, itacp gepn Sagen, ficpteten mit eine

3toBBenpetbe. SSit eilten gu ben ©etoepren
unb eS gelang Setgrift, ein Siet gu erlegen.
Sa mit fein 23oot Ratten, mußten mir nicpt,
mie mit eS Betgen tonnten. ©cpliefflicp machte

Olaf, ber ©cpiffSjunge, ben fBotfcpIag pinauS»
gufcptoimmen. SBir Banben ipm ein lattgeS
©eil um ben SeiB unb bann fprang et in bie

eiSfalte glut, ©itblicp patte eb bie tote 3ioBBe

erteilt, feftgeBunben, unb mit tonnten Beibe

petangiepen. @t mat gang erftarrt unb Blauge»

froren, al| mir iîjrt auS beut SBaffer pöbelt. 3Bir
Brachten ipn in fein gelt, trocfneten ipn aß,

rießen feilten Sötpet unb goffen bann peiffen
See mit biet äBpiSfp unb SIfpitin in iîjn pinein.
Sann mürbe er unter einem föetg bon Seifen
betgraben, mäprenb ©afton b'aran ging, unS
einen 3toBBenBraten gugußereiten.

@r fcpmecfte ftf)euf3licf). 33iet Sage apen loir
an bem Siet, tonnten aßet faunt eine Sefferung
unfereS guftanbeS feftfte'CCen. Olaf patte fei»

iten SluSflug opne nachteilige golgen für feine
©efuitbpeit itBetftanben.

Sin biefent Sage fünfte ich' toiebet unfet ber»

gtoeifelieS ,SOS' in ben ttper, opne eine SInt»

mort gu erhalten, Sie Sopfpöret, bie icp itmge»

fcpnaïït Batte, Blieben ftumin.
3)ic ©otnticfS gu'ftaitb patte fiep mäprenb ber

leßteit Sage ftart berfcplecptett. Sie SInfiten»

gungen ber legten Sßocpen fdfienen ipm ben 3teft
gegeben gu £)aBeit. ©eine Seine Begannen an»

gnfcptoellen.

Sapitän Setgrift fcbieit fept Beforgt um ipn

gu fein, als er feinen 9Jtaat unterfucpte.

„9Baffetfucpt", fagte et bann leife gu ntit,
als mit baS gelt betlaffen Batten, „©ine toei»

tete golge beb ©forßut."
©t ftarß eineS SîacptS, rupig unb ftteblicp.

SUS mit iit ber grüp in fein gelt tarnen, um
iBm bag gtüpftücf gu Bringen, mar fein Sörpet
Bereits ftarx unb fteif.

®ie gläferne SitcEie.

Slit biefent Sage empfing ich t>ie erfte SInt»

luort auf unfeteit ,SOS'=3tuf.
©in ÜBatfifcBfanger aus ©pbitep. mar unter»

toegS gu unferet 3tettung.
SBit errechneten, baff baS :©cpiff in brei Bis

biet Sagen auf un'S ftogeit mügte.
SIIS am fünften Sage bon bent' SBalfifcpfän»

get nocB immer nicptS gu fepen mar, mürben
mir Beforgt. Set SBinb patte umgefcplageit unb
ein ftarfet ©übmeftfturrn brachte SeBel ' unb
©cpttee. Ifnfere Satterien toaten etfcpöpft unb
bie tabiotelegrappifche Setftänbigung unter»
Btocpen.

Seit gangen Sag ftanb abmecpfelnb einer bon
unê bieten auf bent pocpften fßuntt unferet glä»

fernen Stripe unb hielt SluSfcpatt nach' unferen
3tettern. Set eisfalte äSinb pfiff unS um bie

Opten, brang Bis auf bie Sitocpen. Sie Singen
Begannen gu fcpmergen, bet haucp Bilbete @iS=

tlumpen an unferen Störten, grgenbmo, biet»

leicht gang nape, fucpte ein ©cpiff unferen ©tS=

Berg. SBütbe eS meiterfucpen, menu feine gunt»
fpritcpe unbeantmortet Blieben? SaS mar bie

Bange grage, bie unS fortmäprenb burcp ben

Sopf ging.
StBer baS fcplecpte SBetter fcpfen emig fort»

bauern gu motten, gminet bicpter mürbe ber

3teBeI, ber unS umgab. S3alb mußten mit ein»

fepen, baff eS böttig gmeitloS mar, meiterpin
t'tuSfcpau nacp beut SBatfifipfönger gu palten,
llnfet S3Iicî reichte faunt ein paar g)arbS.

SBapreitb biefet Sage legte ©afton, bet Socp>

ein immer nterfmütbigereS 33enepmen ait ben

Sag. Sßtöhlich Begann et mieber feine alten
ftangöfifcpen ©affenpauet gu pfeifen unb opne
jeben ©tunb ptöpliip git tacpen unb grangöfifcp
gu fprecpen. SOtancpntal unterpielt et fiep' gmar
mit Sapitan Sergrift in feinet .SKüftetfpracpe,
aßet als er eines SageS attep mich' ftangöftfd)
anfpratp, obmopl icp feine gmei SBorte iit biefer
©ptaipe berftepen fann, tourbe icp nacpbenflicp-

gmei Sage fpater liefgett micpi fcpri'tle hilfe»
fipreie in baS gelt ftürgen, baS ©afton unb Olaf
innepatten unb baS gleichzeitig atS Sitcpe Be=

nitpt tourbe.

îtlS icp beit SSorpang Beifeite ftpbB, ber ben

©ingang abfcplop, fap icp' Olaf mit bot ©cptecï

bergerrten gügeit in bie ©efe gebrüit fiepen
unb mit bot 3Ingff toeit aufgeriffenen Stugen

auf ©afton ftarren, bet, ein gtoffeS Sitcpenmef»
1er in bet hanb, langfam auf ben gungen
gufam.

92 Carl Hans Raeder:

zusehends und fortwährend mußten wir Erfrie-
rungen an Händen, Füßen, Ohren und Nase

feststellen.
Kapitän Kergrist verabreichte täglich Ra-

tionen von Rum, die wir mit Wasser verdünnt
tranken, die aber nichts nützten. Was wir be-

nötigten, war frischer Proviant, Fleisch, Gemüse
und Obst. Aber woher sollten wir dies nehmen?

Wir versuchten unser Glück mit Fischfang,
aber unsere Köder schleppten erfolglos nach.

Endlich, nach zehn Tagen, sichteten wir eine

Robbenherde. Wir eilten zu den Gewehren
und es gelang Kergrist, ein Tier zu erlegen.
Da wir kein Boot hatten, wußten wir nicht,
wie wir es bergen konnten. Schließlich machte

Olaf, der Schiffsjunge, den Vorschlag hinaus-
zuschwimmen. Wir banden ihm ein langes
Seil um den Leib und dann sprang er in die

eiskalte Flut. Endlich hatte er die tote Robbe

erreicht, festgebunden, und wir konnten beide

heranziehen. Er war ganz erstarrt und blauge-
froren, als wir ihn aus dem Wasser hoben. Wir
brachten ihn in sein Zelt, trockneten ihn ab,

rieben seinen Körper und gössen dann heißen
Tee mit viel Whisky und Aspirin in ihn hinein.
Dann wurde er unter einem Berg von Decken

vergraben, während Gaston daran ging, uns
einen Robbenbraten zuzubereiten.

Er schmeckte scheußlich. Vier Tage aßen wir
air dem Tier, konnten aber kaum eine Besserung

unseres Zustandes feststellen. Olaf hatte sei-

nen Ausslug ohne nachteilige Folgen für seine

Gesundheit überstanden.

An diesem Tage funkte ich wieder unser ver-
zweiseltes ,808' in den Äther, ohne eine Ant-
wort zu erhalten. Die Kopfhörer, die ich umge-
schnallt hatte, blieben stumm.

Mc Cormicks Zustand hatte sich während der

letzten Tage stark verschlechtert. Die Anstren-
gungen der letzten Wochen schienen ihm den Rest
gegeben zu haben. Seine Beine begannen an-
zuschwellen.

Kapitän Kergrist schien sehr besorgt um ihn
zu sein, als er seinen Maat untersuchte.

„Wassersucht", sagte er dann leise zu mir,
als wir das Zelt verlassen hatten. „Eine wei-

tere Folge des Skorbut."
Er starb eines Nachts, ruhig und friedlich.

Als wir in der Früh in sein Zelt kamen, um
ihm das Frühstück zu bringen, war sein Körper
bereits starr und steif.

Die gläserne Arche.

An diesem Tage empfing ich die erste Ant-
wort auf unseren ,808'-Rus.

Ein Walfischfänger aus Sydney war unter-
Wegs zu unserer Rettung.

Wir errechneten, daß das Schiff in drei bis
vier Tagen auf uns stoßen müßte..

AIs am fünften Tage von dem Walfischfän-
ger noch immer nichts zu sehen war, wurden
Nur besorgt. Der Wind hatte umgeschlagen und
ein starker Südweststurm brachte Nebel und
Schnee. Unsere Batterien waren erschöpft und
die radiotelegraphische Verständigung unter-
brachen.

Den ganzen Tag stand abwechselnd einer von
uns vieren auf dem höchsten Punkt unserer glä-
sernen Arche und hielt Ausschau nach unsereil
Rettern. Der eiskalte Wind pfiff uns um die

Ohreil, drang bis auf die Knochen. Die Augen
begannen zu schmerzen, der Hauch bildete Eis-
klumpen an unseren Bärten. Irgendwo, viel-
leicht ganz nahe, suchte ein Schiff unseren Els-
berg. Würde es weitersuchen, wenn seine Funk-
spräche unbeantwortet blieben? Das war die

bange Frage, die uns fartwährend durch den

Kopf ging.
Aber das schlechte Wetter schien ewig fort-

dauern zu wollen. Immer dichter wurde der

Nebel, der uns umgab. Bald mußten wir ein-
sehen, daß es völlig zwecklos war, weiterhin
Ausschau nach dem Walfischfänger zu halten.
Unser Blick reichte kaum ein paar Aards.

Während dieser Tage legte Gaston, der Koch,
ein immer merkwürdigeres Benehmeil an den

Tag. Plötzlich begann er wieder seine alten
französischeil Gassenhauer zu pfeifen und ohne
jeden Grund plötzlich zu lachen und Französisch

zu sprechen. Manchmal unterhielt er sich zwar
mit Kapitän Kergrist in seiner Muttersprache,
aber als er eines Tages auch mich französisch

ansprach, obwohl ich keine zwei Worte in dieser

Sprache verstehen kann, wurde ich nachdenklich.

Zwei Tage später ließen mich schrille Hilfe-
schreie in das Zelt stürzeil, das Gaston und Olaf
innehatten lind das gleichzeitig als Küche be-

nützt wurde.

Als ich den Vorhang beiseite schob, der den

Eingang abschloß, sah ich Olaf mit vor Schreck

verzerrten Zügen in die Ecke gedrückt stehen

und mit vor Angst weit aufgerissenen Augen
aus Gaston starren, der, ein großes Küchenmes-
ser in der Hand, langsam auf den Jungen
zukam.



Earl £an§ SHoeber:

„3$ tnerbe bic£j fdflacpten, abfielen, ©afton
Cjat junger. ©er Kapitän pat junget, iïJîr.
©tanpope bat junger. SBir aile toerben fait
merben. (Sffen, frifepeg $Ieifcp. $ilet, lotetet»
teg, ©ntrecoteg."

fScp ftürgte auf ben ^rrfinnigen unb berfuepte
ipm bag fDîeffer gu entminben. ®et Seine
grangofe beifügte über Stiefenträfte. ©elbft
alg Otaf fidfi bom ©cpted erpolt Ijattc unb mit
gu $ilfe tarn, gelang eg ung ïaum, ©afton gu
übermäßigen. ©r rift [ic£> log unb ftürgte aug
bem Qëit. Sat feine Sippen ftanb ©cpaum unb
in feinen Singen brannte bag Sicpt beg SBapn»

finng. ©r ïjielt nocp immer bag 2Jteffer in bet
Sied)ten, bereit, fid): big aufg Söliti gu üertei=

bigen.
©et Kapitän berfuepte ipm begütigenb gugu=

reben. ©rft auf englifc^, bann in feiner 9Tcutter=

fpracpe. Slber itidjig palf. ©afton ftanb auf
bem Staube beg ©igbergeg, ein Stmofläufer,
bereit, feben Slugenblid loggübreepen.
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©a fap icp plö^Iicf), mie fein $uf3 ben £alt
berlor, ©afton glitt auf bent ©ife aug unb
ftürgte fopfüber in bag SOteer. SBir eilten pin,
blidten pinab. DIaf lief fogar nad) einem ©eil,
aber mir tonnten nicptg mepr bon ©afton ent=

beden,
Sim britten ©age nacp bem ©obe ©aftong

afgen mir unfere lepte Sftaplgeit. ©ine palbe
©cpnitte Qmicbad, fünf ©efagramm Sßöfeß

fteifcp unb ein ©tag ungeguderten ©ee pro
Kopf.

®ie gtoei ©age, bie nun folgten, tann man
mit SBorten nicpt befepreiben. ©tiinbticp füpl=
ten mir ung fepmadfer. Kaum baf; mir unferen
burcp Kranïpeit ttnb junger perab gefomme=
nen Körper pinauf gum Sluglug fcpteppen
tonnten. SCIg icp bag leptemal pinauffrodp,
mürbe mir untermegg bor ©öpmädje gtoeimal
fepmarg bor ben Slugen. SBie lange meine £)pn=

madpt gebauert patte, mufjte icp nicpt. Slber aucp

biefe Slnftreitgungen maren bergefrlicp. SCIg mid)

gamilienauêflug.

Carl Hans Roeder:

„Ich werde dich schlachten, abstechen. Gaston
hat Hunger. Der Kapitän hat Hunger, Mr.
Stanhope hat Hunger. Wir alle werden satt
werden. Essen, frisches Fleisch. Filet, Kotelet-
tes, Entrecotes."

Ich stürzte auf den Irrsinnigen und versuchte
ihm das Messer zu entwinden. Der kleine
Franzose verfügte über Riesenkräfte. Selbst
als Olaf sich vom Schreck erholt hatte und nur
zu Hilfe kam, gelang es uns kaum, Gaston zu
überwältigen. Er riß sich los und stürzte aus
dem Zelt. Um seine Lippen stand Schaum und
in seinen Augen brannte das Licht des Wahn-
sinus. Er hielt noch immer das Messer in der

Rechten, bereit, sich bis aufs Blut zu vertei-
digen.

Der Kapitän versuchte ihm begütigend zuzu-
reden. Erst auf englisch, dann in seiner Mutter-
spräche. Aber nichts half. Gaston stand auf
dem Rande des Eisberges, ein Amokläufer,
bereit, jeden Augenblick loszubrechen.

>ie gläserne Arche. S3

Da sah ich plötzlich, wie sein Fuß den Halt
verlor, Gaston glitt auf den? Eise aus und
stürzte kopfüber in das Meer. Wir eilten hin,
blickten hinab. Olaf lief sogar nach einem Seil,
aber wir konnten nichts mehr von Gaston ent-
decken.

Am dritten Tage nach dem Tode Gastons
aßen wir unsere letzte Mahlzeit. Eine halbe
Schnitte Zwieback, fünf Dekagramm Pökel-
fleisch und ein Glas ungezuckerten Tee pro
Kopf.

Die zwei Tage, die nun folgten, kann mau
mit Worten nicht beschreiben. Stündlich fühl-
ten wir uns schwächer. Kaum daß wir unseren
durch Krankheit und Hunger herabgekomme-
neu Körper hinauf zum Auslug schleppen
konnten. Als ich das letztemal hinaufkroch,
wurde mir unterwegs vor Schwäche zweimal
schwarz vor den Augen. Wie lange meine Ohn-
macht gedauert hatte, wußte ich nicht. Aber auch

diese Anstrengungen waren vergeblich. Als mich

Familienausflug.
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Kapitän Sergrift nadf einigen ©tunben ab»

löfen fem, trug er einige ©ignalfapnen in ber
Ipanb, bie er mit meiner ^ilfe auf einem ïur=
gen 3fta.fi anbrachte.

„Sftorgen loerben mir nic^t metjr l)inauffrie=
den tonnen," jagte er refigniert.

@r batte redjt. 21m folgenden Sage blieben
mir erfdjöpft in unferen gelten liegen. Sine
grengeulofe ©leidgültigteit patte un.§ itber=

tommen, mir roünfdjten 31t fterben — irgenb=
mann dämmerten mir bann in einen roopltuen»
ben guftanb bon 95emuf3tIofigfeit pinüber. —

Sllê id) mieber gum Setouptfein ermadjie, be=

fand id) mid) an Sorb be§ 2ßalfifdfanger§
,Sapier 2', ber un§ enblid) aitfgcfitnben patte.
Kapitän Sergrift, Olaf und idj maren in î>aIB=

totem Quftanb an Sorb gebrad)t morbcn. £)Iafs>

linïer $ufj muffte liiegett Srfrierungen antpu»
tiert merben. groei ©tunben fpäter mürbe er
pereingebradft. ®ie ,Sapier 2' mar ein grojjeê
Soot unb I)atte einen ©djàffêargt.

©inige SBotben ffoäter mürbe id) in Da§ ©ee=

maimëpofpital in ©pbnep eingeliefert, ©&
bauerte uod) ein paar Sîouate, bis id) mieber
arbeiten tonnte

„Sielteid)t berftepen ©ie jept, Sir. Soeber",
fdtof) ©tanpope feine ©rgäplung, „marum id)
eâ borgiepe, in einer ©egenb gu leben, mo e§

ïeinen ©djnee unb fein @i§ gibt, mo immer bie

Sonne fdjeint unb Sälte ein Segriff ift, ben

man nid)t fennt. ffd) gebe fogar fo meit," fagte
er mit luftigem Slugengminfern, „baff ic^ el
berabfd'eue, @i§ in meinen 2öb)iSft) gu tun."

©er Äafligmafrofe.
„Kapitän, id) bift' ©ud, lafft mid) fort,
D laffet mid) fort, fonft lauf' id) non Sorb,
3d) muf3 bei, "tup tjeim nacb ber ballig!
6don finb oergangen brei gange 3abr',
©ab icb ftets 3U Sd)iff, öap icb bort nicbt mar,
Stuf ber ibatlxg, ber lieben Wattig." —

„Sein, 3afper, nein, bas fag icb bir,
Sod biefe Seife macbft bu mit mir,
©ann barfft bu gebn nad) ber .Ballig,
©od) fage mir, 3afper, roas roittft bu bort,
©s ift ein fo ober, armfetiger Drt,
©ie kleine, bie einfame faltig."

„Sd, mein Kapitän, bort ift's roobl gut,
Unb an keinem Drt mtrb mir fo 3U 9ïîut,
60 mobl als auf ber faltig;
Unb mein©Beib bat um mid) mand) traurige Sadt
iöab' fo lang nicbt gefebn, menn mein ftinö mir

gelacbf,

Unb .Bof unb .Baus auf ber Wattig."

„60 böre benn, 3afper, roas icb bir fag':
©s ift gekommen ein böfer ©ag,

©in böfer ©ag für bie Wattig;
©ine Sturmflut roar roie nie oorber,
Unb bas Steer, bas roilb aufroogenbe Steer,
.Bod ging es über bie .Ballig.

©od) follft bu nidt ^iri, oorbei ift bie Sot,
©ein ©ßeib ift tot, unb bein £inb ift tot,
©rtrunken beib' auf ber ßaltig;
Sud bie Scbafe unb Cammer finb fortgefpült;
Sud bein £>aus ift fort, beine ©ßurt 3er»

roüblt;
©Bas roollteft bu tun auf ber ballig ?"

„Sd ©ott, Kapitän, ift bas gefdepn!
Sites foil id ntdf roieberfebn,
©Bas lieb mir roar auf ber .Ballig?
Unb 3br fragt mid rtod, roas id bort roitt tun?
©Bill fterben unb im ©rabe rutjn
Suf ber .Ballig, auf ber lieben ballig." —

Jeimann ÎIHmerë.

©er Äammfeger.
©ine fjeiterernfte ©efc^idfjie bon 3* SttebE,

©ropbem Stettier ©priften al§ Saminfeger
genug Saud unb Suff gu fdtuden betam,
modle er bod um§ Ceben gern etmaë effen,
ba§ fdon länger in Saud) unb Suf; ping. gtoar
merfte ba§ bon ben Sauerêleuten feiten je»

ntanb, toenn er aud nod fn felgr um ipre
©dinïen unb Sippli perumrebete, bie in ipren
Kaminen Bitigen. Qutoeilen fanb er aber bod
eine gemertige Sauerdfrau, bie il)m bann ein
geräuderteg Sippli ober gtoei in feinen ruhigen
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Kapitän Kergrist nach einigen Stunden ab-

lösen kam, trug er einige Signalfahnen in der
Hand, die er mit meiner Hilfe auf einein kur-
zen Mast anbrachte.

„Morgen werden wir nicht mehr hinaufkrie-
chen können," sagte er resigniert.

Er hatte recht. Am folgenden. Tage blieben
nur erschöpft in unseren Zelten liegen. Eine
grenzenlose Gleichgültigkeit hatte uns über-
kommen, wir wünschten zu sterben — irgend-
wann dämmerten wir dann in einen wohltuen-
den Zustand von Bewußtlosigkeit hinüber. —

Als ich wieder zum Bewußtsein erwachte, be-

fand ich mich an Bord des Walfischfängers
,Napier 2ß der uns endlich aufgefunden hatte.
Kapitän Kergrist, Olaf und ich waren in halb-
totem Zustand an Bord gebracht worden. Olafs

linker Fuß mußte wegen Erfrierungen ampu-
tiert werden. Zwei Stunden später wurde er
hereingebracht. Die,Napier 2' war ein großes
Boot und hatte einen Schiffsarzt.

Einige Wochen später wurde ich in das See-

mannshospital in Sydney eingeliefert. Es
dauerte noch ein paar Monate, bis ich wieder
arbeiten konnte

„Vielleicht verstehen Sie setzt, Mr. Roeder",
schloß Stanhope seine Erzählung, „warum ich

es vorziehe, in einer Gegend zu leben, wo es
keinen Schnee und kein Eis gibt, wo immer die

Sonne scheint und Kälte ein Begriff ist, den

man nicht kennt. Ich gehe sogar so weit," sagte

er mit lustigem Augenzwinkern, „daß ich es

verabscheue, Eis in meinen Whisky zu tun."

Der Kalligmatrose.
„Kapitän, ich bitt' Euch, laßt mich fort.
O lasset mich fort, sonst lauf' ich von Bord.
Ich muß heim, muß heim nach der Kallig!
Schon sind vergangen drei ganze Jahr',
Daß ich stets zu Schiff, daß ich dort nicht war,
Auf der Kallig, der lieben Kallig." —

„Nein, Jasper, nein, das sag ich dir,
Noch diese Reise machst du mit mir,
Dann darfst du gehn nach der Kallig.
Doch sage mir, Jasper, was willst du dort,
Es ist ein so öder, armseliger Ort,
Die kleine, die einsame Kallig."

„Ach, mein Kapitän, dort ist's wohl gut,
Und an keinem Ort wird mir so zu Mut,
So wohl als auf der Kallig:
Und mein Weib hat um mich manch traurige Nacht,
Kab' so lang nicht gesehn, wenn mein Kind mir

gelacht.

Und Kos und Kaus auf der Kallig."

„So höre denn. Jasper, was ich dir sag'-
Es ist gekommen ein böser Tag,
Ein böser Tag für die Kallig;
Eine Sturmflut war wie nie vorher,
Und das Meer, das wild aufwogende Meer,
Koch ging es über die Kallig.

Doch sollst du nicht hin, vorbei ist die Not,
Dein Weib ist tot, und dein Kind ist tot,
Ertrunken beid' auf der Kallig:
Auch die Schafe und Lämmer sind sortgespült;

Auch dein Kaus ist fort, deine Wurt zer-
wühlt;

Was wolltest du tun auf der Kallig?"

„Ach Gott, Kapitän, ist das geschehn!

Alles soll ich nicht wiedersehn,

Was lieb mir war auf der Kallig?
Und Ihr fragt mich noch, was ich dort will tun?
Will sterben und im Grabe ruhn
Auf der Kallig, auf der lieben Kallig."

Hermann Allmers.

Der Kaminfeger.
Eine heiterernste Geschichte von I. Friedli.

Trotzdem Mettler Christen als Kaminseger
genug Rauch und Ruß zu schlucken bekam,
mochte er doch ums Leben gern etwas essen,

das schon länger in Rauch und Ruß hing. Zwar
merkte das von den Bauersleuten selten je-

mand, wenn er auch noch so sehr um ihre
Schinken und Rippli herumredete, die in ihren
Kaminen hingen. Zuweilen fand er aber doch

eine gemerkige Bauersfrau, die ihm dann ein
geräuchertes Rippli oder zwei in seinen rußigen
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